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Auf dem Weg nach Emmaus 

 
Zwei Männer sind auf dem Weg nach Emmaus. Sie 
beeilen sich, denn sie wollen noch vor Einbruch der 
Dunkelheit ihr Ziel erreichen. Trotzdem reden sie un-
unterbrochen miteinander über das, was sich in den 
letzten Tagen in Jerusalem ereignet hat. Für sie waren 
die erlebten Ereignisse unverständlich. Und was die 
Frauen ihnen erzählt haben, konnten sie erst gar nicht 
glauben: Nach dem Tod Jesu am Kreuz – den sie selbst 
gesehen haben – soll er auferstanden sein. Das war für 
sie so ungeheuerlich, dass sie nicht blei- 

       Der Gang nach Emmaus                         ben konnten, sie mussten weg von dem Ort, an dem                                                      
          Fritz von Uhde 1891                           all ihre Hoffnungen begraben wurden. 
So machten sie sich auf den Weg hin nach Emmaus. Es ließ ihnen keine Ruhe, was die 
Frauen berichtet hatten. Aber vom „Hören“ bis hin zum „Glauben“, das war für sie noch ein 
weiter Weg, im wahrsten Sinn des Wortes. Und doch, ob sie es jetzt schon glauben konnten 
oder nicht, Jesus lebt! Im Evangelium nachher werden wir hören, dass auch diese Beiden 
zum Glauben kamen. 
Bei dem Schweizer Pallotinerpater und Schriftsteller Hans Walhoff heißt es in einem Text zu 
Ostern: „Nicht zufällig kommt aus der Osternacht der Weg nach Emmaus. Das heißt 
Aufbrechen, Aufstehen, Auferstehen, Weggehen, Loslassen, aber auch Einkehren, Heim-
kehren, Finden, Hoffen. Emmaus beginnt draußen vor der Tür, auch vor der Kirchentür. Wir 
müssen mit der Osterbotschaft den statischen und sicheren Standpunkt des Glaubens ver-
lassen und uns in den dynamischen Prozess des Glaubens unterwegs einlassen.“ 
(Hans Wallhof: Mein täglicher Weg heißt Auferstehung) 
 
Wie oft am Tag ist Aufbrechen und Aufstehen nötig, und nicht nur am Morgen? Wie oft ist 
Loslassen und Weggehen notwendig? Wie oft aber auch Heimkehren, Einkehren und Fin-
den? Nicht nur der normale Alltag des Menschen ist davon gekennzeichnet; auch der des 
Glaubenden, denn der Glaube nimmt nicht aus der Welt heraus, er lässt der Welt in ihrer 
Vergänglichkeit nur nicht das letzte Wort! Für den glaubenden Christen aber ist nach Ostern 
jeder Weg ein Emmausweg und es wiederholt sich die Erfahrung der beiden Jünger. Nicht 
immer ist es uns bewusst, dass es Jesus ist, der mit uns geht, der uns anregt, uns, das 
Leben und die Welt, aber auch unsere Vorstellung von Glaube und von Gott immer wieder 
zu hinterfragen und neu zu beleuchten. Aber immer gibt es auch die Erfahrung des 
brennenden Herzens, des Spürens davon, dass in meiner unmittelbaren Nähe etwas ist, das 
größer ist als ich selber! Deshalb ist es wahr, was Hans Wallhof schreibt, dass nämlich 
Emmaus nicht zufällig auf Ostern folgt. Es ist die logische Konsequenz und es ist zugleich 
die ungeheuer entlastende Perspektive, mit dem österlichen Geschehen so umgehen zu 
können, dass es uns nicht überfordert und resigniert zurücklässt. Ostern ohne Emmaus ist 
zu groß für uns! Ostern im Licht von Emmaus ist machbar und erstrebenswert. Wenn ich 
das annehmen kann und darf, dass jeder meiner Wege nun ein Emmausweg ist, dann fängt 
es wirklich an, äußerst spannend zu werden! (Markus Pöttbäcker, Probst) 
 
Ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die 
Schlüssel des Todes und der Hölle. (Offenbarung 1,18) 



Lasset uns beten: 
Du, Auferstandener, lebendiger Christus! Wir leben noch im Schatten des Todes, leiden an 
der Vergänglichkeit unseres Glücks, unserer Gesundheit, unserer Kraft. Wir fürchten die 
Endgültigkeit des Abschieds von unseren Weggefährten und wollen nicht erinnert werden 
an das Ende der eigenen Zeit, weil wir nicht ergründen können, was danach kommt. Präge 
uns ein, dass du uns am Ende alle erwartest, und dass du schon jetzt die Schatten des 
Todes aus unserem Leben vertreibst mit der Macht der Liebe, die stärker ist und ewig bleibt. 
(von Sylvia Bukowski) 
 

Kyrie 
Nach seiner Auferstehung musste Jesus sich immer 
wieder seinen Jüngern zeigen. Erst dann haben sie ver-
standen: Jesus ist wirklich auferstanden. 

Herr Jesus Christus, 
du bist auferstanden und immer mit uns auf dem 
Weg. Herr, erbarme dich 
durch deine Auferstehung hast du uns neues Leben 
geschenkt. Christus, erbarme dich 
du bist das Licht auf unseren Wegen. Herr, erbarme 
dich 

Herr Jesus Christus, wie die Jünger wollen auch wir 
glauben, dass du auferstanden bist, dass du lebst und  
uns auf unseren Wegen begleitest. Amen. 

Die drei Frauen am Grab mit dem Engel 
     Albani-Psalter 12. Jahrhundert 
 
Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas (Lk 24,13-35) 
Am ersten Tag der Woche waren zwei von den Jüngern Jesu auf dem Weg in ein Dorf na-
mens Emmaus, das sechzig Stadien von Jerusalem entfernt ist. Sie sprachen miteinander 
über all das, was sich ereignet hatte. Und es geschah: Während sie redeten und ihre Ge-
danken austauschten, kam Jesus selbst hinzu und ging mit ihnen. Doch ihre Augen waren 
gehalten, sodass sie ihn nicht erkannten. Er fragte sie: Was sind das für Dinge, über die ihr 
auf eurem Weg miteinander redet? Da blieben sie traurig stehen und der eine von ihnen - er 
hieß Kleopas - antwortete ihm: Bist du so fremd in Jerusalem, dass du als Einziger nicht 
weißt, was in diesen Tagen dort geschehen ist? Er fragte sie: Was denn? Sie antworteten 
ihm: Das mit Jesus aus Nazaret. Er war ein Prophet, mächtig in Tat und Wort vor Gott und 
dem ganzen Volk. Doch unsere Hohepriester und Führer haben ihn zum Tod verurteilen und 
ans Kreuz schlagen lassen. Wir aber hatten gehofft, dass er der sei, der Israel erlösen werde. 
Und dazu ist heute schon der dritte Tag, seitdem das alles geschehen ist. Doch auch einige 
Frauen aus unserem Kreis haben uns in große Aufregung versetzt. Sie waren 
in der Frühe beim Grab, fanden aber seinen 
Leichnam nicht. Als sie zurückkamen, erzählten sie, 
es seien ihnen Engel erschienen und hätten gesagt, 
er lebe. 
Einige von uns gingen dann zum Grab und fanden 
alles so, wie die Frauen gesagt hatten; ihn selbst 
aber sahen sie nicht. Da sagte er zu ihnen: Ihr Un-
verständigen, deren Herz zu träge ist, um alles zu 
glauben, was die Propheten gesagt haben. Musste 
nicht der Christus das erleiden und so in seine 
Herrlichkeit gelangen? Und er legte ihnen dar, aus         Michelangelo Merisi da Caravaggio 
gehend von Mose und allen Propheten, was in der          Abendmahl in Emmaus um 1601   



gesamten Schrift über ihn geschrieben steht. So erreichten sie das Dorf, zu dem sie unter-
wegs waren. Jesus tat, als wolle er weitergehen, aber  sie drängten ihn und sagten: Bleibe 
bei uns; denn es wird Abend, der Tag hat sich schon geneigt! Da ging er mit hinein, um bei 
ihnen zu bleiben. Und es geschah: Als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, sprach 
den Lobpreis, brach es und gab es ihnen. Da wurden ihre Augen aufgetan und sie erkannten 
ihn; und er entschwand ihren Blicken. Und sie sagten zueinander: Brannte nicht unser Herz 
in uns, als er unterwegs mit uns redete und uns den Sinn der Schriften eröffnete? Noch in 
derselben Stunde brachen sie auf und kehrten nach Jerusalem zurück und sie fanden die 
Elf und die mit ihnen versammelt waren. Diese sagten: Der Herr ist wirklich auferstanden 
und ist dem Simon erschienen. Da erzählten auch sie, was sie unterwegs erlebt und wie sie 
ihn erkannt hatten, als er das Brot brach. Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. 
 
Gedanken zum Evangelium: 
Jesus, der zu den Zwei, die nach Emmaus gingen hinzu kam, fragte sie, was sie da so 
intensiv miteinander besprachen. Sie erklärten ihm was geschehen war und wie enttäuscht 

sie jetzt sind: „Er war ein Prophet, mächtig in Tat und 
Wort vor Gott und dem ganzen Volk. Doch unsere Ho-
hepriester und Führer haben ihn zum Tod verurteilen 
und ans Kreuz schlagen lassen. Wir aber hatten gehofft, 
dass er der sei, der Israel erlösen werde. Und dazu ist 
heute schon der dritte Tag, seitdem das alles 
geschehen ist.“ In diesen Worten liegt das ganze Elend, 
das sie heimgesucht und jetzt auf diesen Weg nach 
Emmaus getrieben hat. Sie wussten ja nicht, dass es 
Jesus ist, der mit ihnen geht. Es fehlte ihnen noch der 
Glaube. So war das damals auch bei allen anderen 
Jüngern. Mit dem Glauben ging es nicht so schnell. Je-
sus musste ihnen mehrmals begegnen. Es war wirklich 
nicht einfach für sie. Hatten sie doch seinen Tod am 
Kreuz miterlebt. 
So ist das auch bei uns. Auch wir können oftmals nicht 
so einfach glauben, schon gar nicht, wenn Ver-
änderungen anstehen, wenn etwas Neues auf uns 
zukommt. So ist es auch mit unserer Kirche. Auch sie       

 Christus und die beiden Jünger                 kann nur schwer mit Änderungen umgehen. 
      auf dem Gang nach Emmaus               Die Zwei, die nach Emmaus unterwegs waren, waren          
  Relief im Kreuzgang des Klosters           verzweifelt. Alles was sie  sich für die  Zukunft ausge-   in 
Santo Domingo de Silos 11. Jh                dacht, was sie er wartet hatten, ist  fehlgeschlagen. 

          (Joachim Schäfer                 Aber sie gingen den eingeschlagenen Weg zu Ende.       
Ökumenisches Heiligenlexikon)            Hätten sie abgebrochen, hätten sie resigniert, sie wä- 

ren nicht zum  Glauben gekommen. Denn sie erkannten erst beim gemeinsamen abendli-
chen Mahl, wer da mit ihnen unterwegs war und jetzt am Tisch mit ihnen sitzt. 
Auch unser Leben gleicht einem „Unterwegssein“. Auch wir sind auf einem Weg den wir zu 
Ende gehen müssen. Auch für uns gilt, wir sind nach Emmaus unterwegs. Denn Emmaus 
ist überall, auch bei uns heute. Jesus Christus der Auferstandene ist genau wie bei den 
Emmausjüngern mit uns unterwegs. Er begleitet uns, obwohl wir uns nicht immer im Klaren 
sind, dass wir von ihm begleitet werden. Für die Jünger damals war es nicht einfach zum 
Glauben zu kommen und den Auferstandenen wirklich zu erkennen. Für uns heute sicher 
auch nicht. So sagt es auch Pfarrer Jörg Sieger in einer Predigt: „Die Jünger kamen nicht 
leichter zum Glauben als wir das heute tun. Und sie hatten auch kaum mehr 

 



Sicherheit, nicht wirkliche Belege und Beweise. Sie hatten 
Zeichen in ihrem Leben, sie hatten Erleben, das sie in der 
Rückschau zu deuten lernten. Ereignisse, von denen sie im 
Nachhinein spürten, dass ihnen das Herz brannte. Solche 
Erlebnisse gibt es in unserem Leben auch. Diese Be-
gegnungen, bei denen uns das Herz brennt, die finden sie 
auch, wenn sie in ihr Leben schauen. Und suchen sie sie! 
Finden sie sie! Und entdecken sie auch bei sich diese Au-
genblicke, in denen er ganz deutlich spürbar an Ihrer Sei- 

            Die Natur erwacht                  te gewesen ist. Solche Momente sind unendlich hilfreich. 
Sie helfen, fest und zuversichtlich daran zu glauben, dass er auch jetzt in diesem Augenblick 
ganz nah bei ihnen ist. Soweit Pfarrer Sieger. Wenn wir uns an solche Augenblicke in 
unserem Leben erinnern, dann erleben wir wirklich Ostern, dann erleben wir Auferstehung. 
 
Meditation: Nach Emmaus möchte ich gehen, mit einem Vertrauten, der mich versteht. 
Nach Emmaus möchte ich gehen und dabei offen sein, für neue Gedanken und Wege. 
Dabei immer bereit sein Andere in diese Weggemeinschaft offen aufzunehmen. Meine 
Grenzen ausloten und im Miteinander wachsen und reifen. Mit offenen Augen und lebendi-
ger Sprache von meinem Gott erzählen. Mit dem Herzen begreifen, dass die Osterbotschaft 
mich in meinem Innersten meint. Ja, aus dieser Botschaft zu leben und sie Anderen zu 
verkünden, um das Reich Gottes anbrechen zu lassen. Der Herr ist auferstanden. Halleluja! 
(Reinhard Röhmer) 
 
Lasset uns beten: Herr Jesus Christus, es kann uns wie auch 
manchem deiner Jünger bisweilen schwer fallen, deine Nähe als 
Auferstandener zu begreifen. Durch den Heiligen Geist wohnst du 
aber in uns und du sagst zu jeder und jedem von uns: Folge mir 
nach, ich habe dir einen Weg zum Leben gebahnt. 
(Frère Roger, in: Derselbe, Aus der Stille des Herzens, Verlag Herder) 
 
Guter Gott, Du hast Deinen Sohn Jesus wieder zum Leben er-
weckt. Er ist nicht mehr tot, er lebt und ist jetzt mitten unter uns. 
Das macht uns unendlich froh und glücklich, denn Du hast den 
Tod besiegt und wir wissen, dass auch wir für ewig leben dürfen. 
Wir loben dich in Ewigkeit. Amen.                Osterstrauß 
(Bistum Hildesheim, Hausgebet an Ostern) 
 
Segensgebet: Der Gott des Lichtes und des Lebens strahle leuchtend auf über uns. Er lasse 
uns spüren das Feuer der Liebe und wärme unsere Herzen mit seiner Lebensglut, damit wir 
erkennen seine Güte und seine Barmherzigkeit, die überreich sind für jeden von uns. Er 
lasse uns aufstehen, wenn Leid unser Leben lähmt und lasse uns seine Stimme hören, wenn 
er ruft: Ich will, dass du lebst. Das gewähre uns Gott, der für uns Licht ist am Tag und in der 
Nacht, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. Amen. 
 

Ihnen Allen wünsche ich den österlichen Frieden, 
den wir gerade heute in dieser Welt so notwendig brauchen 

Ein frohes und gesegnete Osterfest 2025 
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